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Theologin aus Brasilien 
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Uber Ivone Gebara, eine der bekanntesten latein-
amerikanischen Theologinnen, zu schreiben 

bricht traditionelle akademische Diskurse; der Anfang 
müsste ein anderer sein — ein Blick auf eine Blume an 
einem Sommermorgen, den Tautropfen, der ihren 
Stängel hinunter sich einen Weg in das Erdreich bahnt, 
oder auf die Menschenknäuel in einer überfüllten Vor- 
stadt-Metro, wie in ihrem Miteinander trotz der mü-
den Abendgesichter ein Lebensschimmer aufleuchtet. 
Das Leben in aller Nacktheit und Kargheit erhaschen, 
in der Schönheit der Alltäglichkeit, entäußert aller 
Masken, reduziert auf das Wesentliche, auf den Kern, 
der Schritte in die Zukunft ermöglicht: »Option für 
das Leben«. Das wäre der Beginn einiger Anmerkungen 
über die brasilianische Theologin Ivone Gebara, es wä- 
ren Anmerkungen über die Zukunft der Theologie aus 
brasilianischer Perspektive, aus Perspektive einer Frau, 
eine poetische Theologie, getragen von der Dynamik 
des Zukunft je neu eröffnenden Geistes Gottes, frei 
von unnötigem Ballast der Vergangenheit, aber auch 
frei von jedem nutzlosen Klagen und Leiden an der 
Kirche, eine konstruktive Theologie im Dienst des Le- 
bens, in der Aufmerksamkeit auf die kleinen und gro-
ßen Regungen des Lebens in der Gegenwart der Alltäg- 
lichkeit. Ivone Gebaras Theologie kann nicht in 
Rubriken eingezwängt werden — »Theologie der Befrei-
ung«, »holistische Theologie« oder »Ökofeminismus«; 
sie ist ein Weg, in der Lektüre der Zeichen der Zeit 
der Theologie neue Horizonte zu eröffnen, gerade an-
gesichts des Wegfalls aller Sicherheiten in Zeiten der 
Globalisierung und der Bedrohung der gesamten 
Schöpfung durch vielfältigste Formen der Gewalt für 
den in der Tiefe und Nacktheit der Existenz ansetzen-
den Schrei nach Leben aufmerksam zu bleiben. 

Ivone Gebara wurde 1944 in Säo Paulo geboren als 
zweite von drei Schwestern. Mit 22 Jahren, nach ihrem 
Studium der Philosophie an der Päpstlichen Univer- 
sität in Sdo Paulo, trat sie in die Gemeinschaft der No-
tre-Dame-Schwestern ein (Congregacäo de Nossa 
Senhora — Cönegas de Santo Agostinho), eine Gemein- 
schaft französischen Ursprungs, die seit über 100 Jah-
ren in Brasilien erzieherisch und missionarisch tätig 
ist, vor allem in der Ausbildung von Mädchen und jun- 
gen Frauen an Schulen und Universitäten. Zunächst 
gab sie Philosophieunterricht an einer Schule und be- 
gann mit dem Studium der katholischen Theologie in 
Säo Paulo. Der für Ivone Gebara in diesen Jahren weg- 
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weisende Lehrer war José Comblin, einer der führen-
den katholischen Intellektuellen in der brasilianischen 
Kirche, der den Aufbruch zu einer sozial und politisch 
aktiven Kirche auf Seiten der Armen und Entrechteten 
entscheidend begleitete. Auf Anregung Comblins setzte 
Ivone Gebara, die ihren Lehrer bereits im Philoso-
plkieunterricht an der Katholischen Universität in Säo 
Paulo vertreten hatte, ihr Theologiestudium in Löwen 
fort und erwarb dort gleichzeitig den Doktortitel in 
Philosophie mit einer Arbeit über die Frage nach dem 
Bösen in der hermeneutischen Phänomenologie Paul 
Ricoeurs. Als sich nach Übernahme der Macht durch 
die Militärs die politische und soziale Situation in Bra-
silien zuspitzte, mußte Comblin ins Exil gehen. 1973 
übernahm Ivone Gebara Aufgaben Comblins am ITER, 
dem »Instituto Teolögico Recife«, der 1968 von Dom 
Helder Camara als interdiözesanes Seminar gegründe-
ten Ausbildungsstätte von Priestern, Ordensleuten und 
Laien verschiedener Diözesen im Nordosten Brasiliens; 
sie unterrichtete Philosophie und Fundamentaltheolo-
gie. Das theologische Institut in Recife, das für den 
Aufbruch in der lateinamerikanischen Kirche und 
Theologie der 70er Jahre steht, eine Ideenwerkstatt der 
Befreiungstheologie und Sozialanalyse, neuer Formen 
der Pastoral an der Seite der Armen und sozial Schwa-
chen, wurde zu dem Ort, der ihren theologischen Weg 
ganz entscheidend prägen sollte. 29 
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BIOGRAPHISCHE DATEN VON 
IVONE GEBARA 

- Geboren 1944 in Säo Paulo; 
seit 1966 Augustiner-Churfrau (Congrnacäo de Nossa . , 
Senhora - Cönegas cle.Sarp AgostinITo);. ." 

- Studium der Theologie Lind EI:illo:sp* Phiel in Sao Paulo' 
und Liiwen; Doktorat in Philosophie in. Löwen7 ;7 "" 7  
197j:1989 DoLentin fur Philosophie Und F.u.nda-
mentalthcologie pm ITER (lnstituto teolOgico Recife) 
Ond tätig im Equipo DEPA:der alternativen Aiisbildang 
von agentes'pt3±ora(e's'iA Recife;  

- 199571999 Aufenthalt in Paris und und.  Louvain-la-Neuve; 
-.1999 D'okto71 -"at in Theologie in Louvain-ialNeu've; 
- seit .1999 lebt sie wieder in einem bairro in Camamgibe 

bei ReciA;. 
- Mitglied der Ecumenical Association of Third World 

Theologians (EATWOT); 
„ - zahlreiche Lehraufträge, Gastvorlesungen Ond — 
" : Vorträge in. Amerika und Europa., 

Von Anfang an zeichnet die Theologie Ivone Geba-
ras ein kreativer Umgang mit den Impulsen aus dem 
befreiungstheologischen Umfeld aus; die Aufbruchs-
situation der Nachkonzilszeit und die gemeinsame 
Suchbewegung in Recife gaben ihr die Motivation, auf 
der Spur des Schöpferischen im Leben zu sein und von 
dort zu ihrer theologischen Sprache zu finden. Nur 
wenn Theologie diesen Lebensfaden entdeckt, kann sie 
zu ihrem Wort finden und wirklich zur »Lehre von 
Gott« werden. Dabei ist Leben nie etwas Abstraktes; 
ihre Erfahrungen als Frau und Theologin, ihr konkreter 
Lebensort in Randzonen von Recife, in Begleitung vor 
allem der armen Frauen, deren Leben auf vielfältigste 
Weise mit den Füßen getreten wird, gab ihrem Zugang 
zum Leben seine Dichte. Durch die gemeinsame Bibel-
lektüre konnten die Frauen ihren Lebens- und Todes-
erfahrungen eine Sprache geben und die biblischen 
Geschichten wurden neu zu Lebens- und Auferste-
hungsgeschichten der Frauen. Diese — auch in vielen 
Pastoralkursen im ITER praktizierte — Methodik, eine 
biblische Hermeneutik in Verbindung mit einem sozia-
len und anthropologischen Zugang zur Lebenswelt der 
Frauen, wurde für Ivone Gebara zu einem ersten wich-
tigen Schritt hin zur feministisch-theologischen Kritik 
an den Fundamenten »klassischer« Theologie. Dieser 
Methodik folgt auch die Neuinterpretation der Mario-
logie, ihr zusammen mit Maria Clara Bingemer verfass-
tes Buch, das als erstes auch auf Deutsch erschienen 
ist. Maria als Symbol des Lebens und des Göttlichen 
in der lateinamerikanischen Volksfrömmigkeit, vor al-
lem der Frauen, eröffnet einen Zugang zum Göttlichen 
vom Menschlichen aus — »in seiner ganzen Fleischlich-
keit, in seiner gefährdeten Ganzheit«. Diesen Weg und 
mit ihm eine Kritik an abstrakter, lebensleerer Christo- 

logie, Gottes- und Trinitätslehre gestaltet Ivone Gebara 
in den Jahren ihrer Tätigkeit in Recife weiter aus. 

Angeregt wird sie auch durch Impulse aus dem 
nordatlantischen Raum wie der Prozesstheologie oder 
durch Arbeiten feministischer Theologinnen wie Rose-
mary Radford Ruether und Sally McFague, vor allem 
aber in Zusammenarbeit mit feministischen Theo-
loginnen in anderen lateinamerikanischen Ländern. Ih-
rem Denken nahe stehen die um die Zeitschrift »Con-
spirando« gruppierten chilenischen Theologinnen, 
deren »Ökofeminismus« mit dualistischen Formen tra-
ditioneller Anthropologie bricht, einen »holistischen«, 
von den Erfahrungen des Körpers und der Verbunden-
heit allen Lebens ausgehenden Ansatz vertritt. 

Ein ganz entscheidender Einschnitt bedeutete 1989 
die Schließung des ITER durch den Vatikan — eine der 
vielen römischen »Maßnahmen« gegen den befreiungs-
theologischen Aufbruch in der lateinamerikanischen 
Kirche. Betroffen waren 103 Seminaristen und 300 Stu-
denten der Theologie, die pastorale Arbeit im ganzen 
Nordosten Brasiliens. Ivone Gebara sah sich zunächst 
als »Nomadentheologin«; sie nahm verschiedene Lehr-
aufträge in den USA, Kanada und Europa an und setzte 
in Recife ihre Arbeit mit Frauen in den Randzonen der 
Stadt fort. Es lag nur in der Konsequenz des römischen 
Vorgehens gegen die lateinamerikanische Befreiungs-
theologie, dass auch Ivone Gebara — ähnlich wie An-
fang der 80er Jahre Leonardo Boff — zum »Fall« wurde: 
Auslöser war ein Interview zur Diskussion um die 
Straffreiheit der Abtreibung, das sie 1993 der brasilia-
nischen Zeitschrift »Veja« gegeben hatte. Gerade auf 
dem Hintergrund ihrer »Option für das Leben« und 
im Blick auf die von vielfältigen Formen der Gewalt be-
stimmte Lebenssituation von Mädchen und Frauen in 
den brasilianischen »favelas« — Prostitution, Vergewal-
tigung, heimlicher Abbruch von ungewollten Schwan-
gerschaften (in Brasilien werden 31 von 100 Schwan-
gerschaften heimlich abgebrochen) — plädierte sie für 
ein offenes, situationsethisch begründetes Vorgehen. 
Trotz Einsatzes von Dom Luciano Mendes de Almeida, 
dem Präsidenten der brasilianischen Bischofskon-
ferenz, wurde Ivone Gebara nach einer Begutachtung 
ihrer Schriften durch die Glaubenskongregation ein 
zweijähriges »Bußschweigen« auferlegt. Die Jahre 1995 
bis 1999 verbrachte sie in Europa, vor allem in Belgien, 
wo sie 1999 in Louvain-la-Neuve ihren theologischen 
Doktortitel erwerben konnte. In dieser Arbeit — »Le 
mal au feminin. Reflexions theologiques a partir du fe-
minisme«, 2000 auf Deutsch erschienen unter dem 
Titel »Die dunkle Seite Gottes. Wie Frauen das Böse 
erfahren« — ist Ivone Gebara sich treu geblieben; sie 
entfaltet eine »Phänomenologie des Bösen«, das Frauen 
in einer männerzentrierten Kultur auf vielfältige Wei-
sen erfahren, über den Körper, im häuslichen Bereich 
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